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Auv der nationalliberalen Partei.
Die Nationalliberalen und der Reichskanzler.

(D Der häusliche Zwist in der nationalliberalen
Partei ist eine üble Erscheinung in der jetzigen Zeit . Die
Eintracht des deutschen Volkes wird dadurch genau so ge¬
fährdet. wie durch die schroffen Gegensätze, die sich im
sozialdemokratischen Lager herausgebildet haben. Auf
dem nationalliberalen Kriegsschauplatz handelt es sich um
nichts weniger als um das Kriegsziel . Noch ist kein Ende
der Kämpfe im Osten und Westen und Süden abzusehen,
schon beginnt in der Heimat der Streit darum zu ent¬
brennen, was uns der Krieg bringen soll. Ohne erkenn¬
baren Grund wird von gewisser nationalliberaler Seite
Mißtrauen gegen die Person des Reichskanzlers laut , von
dem befürchtet wird , daß er zw zu mäßigen Friedensbedin¬
gungen neige, daß er Frieden um einen Preis schließen
könnte, der den nationalliberalen Forderungen nicht ent¬
sprechen würde.

Nun hat vor einigen Tagen , wie es heißt am 7. Au¬
gust, zwischen dem Reichskanzler und einigen national¬
liberalen Abgeordneten eine Besprechung stattgefunden.
Ran hat bisher davon gehört, daß diese Abgeordneten
Herrn v. Bethmann Hollweg der einmütigen Ueberzeu-
gung Ausdruck gegeben haben, daß das Verhalten ihm
gegenüber, wie es in jüngster Zeit an einigen Stellen der
nationalliberalen Partei öffentlich betätigt worden sei,
weder die Gesamtstimmung der Partei wiedergebe , noch
von ihnen, den Anwesenden, gebilligt werden könne. Es
müsie dagegen Verwahrung eingelegt werden , daß in
solchen Kundgebungen der Anschein erweckt werde , als ob
sie die Meinung der ganzen Partei darstellten. Die öffent¬
lichen Erklärungen des Reichskanzlers lieferten keinen An¬
laß zu der Annahme , daß er eine schwächliche und illusio¬
nistische, den Interessen des Reiches nicht rückhaltlos die¬
nende Politik betreibe. Daß seine Politik volles Ver¬
trauen verdiene, werde durch jede persönliche Aussprache
mit dem Reichskanzler nur noch verstärkt. Die öffentliche
Bekundung eines angeblich allgemeinen Mißtrauens ser
geeignet, die Autorität des leitenden Staatsmannes gegen¬
über dem Auslande zu erschüttern und ihm gerade die¬
jenige kraftvolle Politik zu erschweren, die von ihm gefor¬
dert werde. . ^ _

Auf der nationalliberalen Seite , die mit dem Ergeb¬
nis dieser Besprechung ganz und gar nicht einverstanden
ist. wie z. B . das Berliner nationalliberale Organ , der
»Deutsche Kurier ", wurde gegen die vorstehende Ver-
trauenskundgebung namentlich deshalb Sturm gelaufen,
weil die Abgeordneten, die an der Besprechung teilnah-
me«, nicht die berufenen Vertretungen der Partei , also die
Führer der Partei , die Vorsitzenden der Reichstags - und
Landtagsfraktion , gewesen seien, sondern weil es sich um
eine Konferenz gehandelt habe, zu der der Kanzler „eine
Gruppe ihm genehmer, nationalliberaler Honoratioren
in seine Amtsräume geladen habe. Diese Auffaffung wird
nun aber in der ..Rordd . Allg. Ztg ." als irrig dargestellt.
Dort wird halbamtlich mitgeteilt:

Gegenüber den immer wiederkehrenden Andeutun¬
gen. als habe der Reichskanzler  bei seiner E,n-
ladungzuderBesprechungmit national-
liberalen Herren,  die vor einigen Tagen bei ihm
stattfand , die leitenden Organe der Partei
Übergang  en . sei hier festgestellt, daß z u die ser
Besprechung geladen  waren die Herren Basier-
mann . Dr . Friedberg . Präsident Vogel , Prinz zu Schon-
aich-Carolath . Dr . von Krause. Schiffer , Dr . Junck und
Professor Dr . Kahl. Unter den Geladenen befanden sich
also die drei Vorsitzenden der Gesamtpartei , sowie die
Vorsitzenden der Reichstags - und preußischen Landtags-
frasiion.

Geladen waren demnach vom Reichskanzler zweifel¬
los die richtigen Persönlichkeiten; wenn sie der Einladung
sticht alle Folge geleistet haben, so kann man am aller¬
wenigsten dem Reichskanzler einen Vorwurf machen, daß
dir Besprechungen einen Verlauf genommen haben, der
sticht allgemeinen Beifall auf nationalliberaler Seite
findet. Wir wollen hier noch registrieren , was der
-Franks. Ztg ." zu den nationalliberalen Auseinander-
fetzungen aus Berlin geschrieben wird : . . . .

»Man erfährt in parlamentarischen Kreisen, daß die
Darstellung, der Reichskanzler habe eine Gruppe ihm
genehmer nationalliberaler Honoratioren , die er ausge¬
wählt habe, zu einer Unterredung eingeladen , den Tat¬
sachen nicht entspricht. Der Kanzler hat vielmehr , wie
das bei besonderen Anlässen, namentlich auch berm Be¬
ginn einer Session oder bei größeren Akten der Gesetz¬
gebung häufig geschieht, die berufenen Instanzen der

. stationalliberalen Partei , also nicht eine freie Auswahl
don Herren, zu einer Besprechung, wenn wir nicht irren,
war es am 2. August, eingeladen , und diese Einladung

! galt demgemäß von vornherein auch dem Abgeardneten
Bassermann,  dem Vorsitzenden der Re,chstags-

' Fraktion. Gründe , die man vorläufig nicht kennt, müs¬
sen bewirkt haben, daß er dann an der Besprechung

! st i cht b e t e i l i g t war . Ueber den Inhalt dieser Be-
? ( sprechung wird mancherlei erzählt . Vor allen Dingen
I- 1 wird versichert, daß es sich nicht um eine Beratung , son-

dern mehr um Mitteilungen des Reichskanzlers gehan¬
delt habe, und — daß dabei auch ein konkreter
Vorgang  mitgeteilt worden sei. der die Stellung der
nationalliberalen Partei im Reiche näher berühre. Es
ist bis jetzt nicht mit Sicherheit bekannt, welcher Art
dieser Vorgang ist. Die Beteiligten beobachten Still¬
schweigen. Diese Dinge und namentlich der erwähnte
„konkrete Vorgang " werden jedenfalls in der Sitzung
des Zentrolvorstandes erörtert und dann wohl auch be¬
kannt werden." ... . .

Schließlich sei noch auf einen offenen Angriff aus den
Reichskanzler hingewiesen, den der Landtagsabgeordnete
Bacmeister in längeren Ausführungen im „Deutschen
Kurier" unternimmt . Auch hier wieder leitet des Schrei¬
bers Feder die Befürchtung , der Reichskanzler treibe eme
zu schwächliche Politik , die Sorge um die großen Ent¬
scheidungen der Zukunft " werde von ihm nicht gewürdigt.
Bacmeister spricht es offen aus . daß die Anhänger
Bassermanns  von Mißtrauen gegen den Reichs¬
kanzler erfüllt sind und vom nationalliberalen Zentralvor-
stand erwarten , er werde , in Gestalt eines Vertrauens¬
votums für Bassermann , dem Kanzler mittelbar
e i n M i ß t r a u e n s v o t u m e r t e i l e n. M.

*

Den „Münchener Neuest . Nachr ." wird aus Ber¬
lin gedrahtet , daß der nationalliberale Führer . Abg.
Bassermann , zwar anfangs auch zu der Besprechung
im Reichskanzlerpalais eingeladen worden ser. Dann
aber sei die ursprüngliche Einladung von seiten
vesEinladendenselbstrückgängiggem  acht
worden . Bassermann hat also an der Konferenz nicht
teilaenommen.

Die Kämpfe der Türken.
Der türkische Kriegsbericht.

: : Der Bericht des türkischen Hauptquartiers vom
13. August lautet:

An der Dardanellensront schlugen wir in der Nacht
vom 11. zum 12. August nördlich von Ari Burnu leicht

-einen schwachen Angriff des Feindes zurück. Wir mach¬
ten auch einige Gefangene . Wir nahmen in dieser Gegend
innerhalb dreier Tage acht Maschinengewehre mit der da¬
zu gehörigen Munition , von denen wir fünf sofort gegen
den Feind verwendeten. Unsere Artillerie traf vor Ari
Burnu einen feindlichen Panzeer , der sich entfernte. Bei
Sed ül Bahr nahmen wir auf dem rechten Flügel im
Stur »« einen feindlichen Graben in einer Länge von hun¬
dert Metern . _ .

Auf der anderen Front nichts von Bedeutung.
Englische Schlappe bei Ari -Burnu.

: : Das Londoner Blatt „Daily Chronicle " meldet
aus Athen vom 12. April : Bei Arr -Burnu wurde ein
britisches Bataillon gezwungen , 300 NardS zurück̂ u-
gehen infolge eines besonders heftigen Angrrffs , wäh¬
renddessen drei feindliche Flugzeuge über unseren Li¬
nien flogen und das Feuer der Türken lerteten.

Ter neueste Tarvanellenplan.
: : Die Kopenhagener Zeitung „Berlingske Tidende

erfährt aus Paris : Französische Blätter sagen eme
neue Aktion der Alliierten gegen dre Dardanellen und
Konstantinopel voraus , die demnächst durch eme ge¬
plante englische Landung in der Saros ^ nht in eine
neue Phase gebracht werden soll . Der frühere « Ma
rineminister Lanessan schreibt im „PetrtParlsren .daß
die Dardanellen nicht der geeignetste Weg nach Kon¬
stantinopel sei. Da die Russen zu stark ,n Polen und
Kurland in Anspruch genommen seren, um an den
Operationen in Konstantinopel von der Schwarzen-
Meer -Seite her teilnehmen zu können , müßten dre
Engländer und Franzosen die Operationen vom Aegäi-
schen Meere aus vollführen . Sobald dre englisch-fran¬
zösischen Landungstruppen die Enge bei Bularr besetzt
haben , müßten die Türken , um nicht wie in ein«
Rattenfalle gefangen zu werden , dre Gallrpolrhalb-
insel räumen , wodurch die Alliierten lercht Herren
über das Marmarameer werden würden.

Dieser Plan hört sich sehr schön an , die Garantie
für sein Gelingen freilich steht aus einem andern Blatt.

Der gescheiterte Balkanhandel.
Die türkisch-bulgarische Annäherung.

(D Das Bemühen der Vierverbandsmächte , Bulga¬
rien durch lockende Angebote auf ihre Seite zu ziehen, ist
aescheitert. Das steht fest, da Griechenland sich n .cht nur
geweigert hat, die ihm freundlichst auferlegten Kosten der
Gebietserweiterung Bulgariens zu tragen , sondern auch
einen scharfen Protest gegen das Ansinnen der Entente-
mich«- Ad-, »uch S -M . N wnd !-!»» ,
großen Freunden nicht den Gefallen tun , an Bulgarien
mazedonischer Gebiet abzutreten . Das Angebot des Vre^
Verbandes «m die Regierung in Sofia bestand m fol¬
gendem:

Der Vierverband versprach Bulgarien , auf Serbien
einen Druck auszuüben und bot Bulgarien ferne „Ga-
rantie"  an . daß Serbien die sogenannte nrcht - strit-
tige Zone Mazedoniens an Bulgarien  ab-
tteten werde . Es ist dies das heutige serbische Südmaze-
donien. das nach dem serbisch-bulgarischen Bündmsvev-
trag von 1912 nach gemeinsamer Besiegung der Türken
ohne weiteres an Bulgarien hätte fallen sollen, aber nach
der Besiegung der Bulgaren im zweiten Balkankrieg von
den Serben behalten wurde . Von dieser nicht umstritte¬
nen Zone brachte aber der Vierverband emen GebretS-
streifen an der heutigen serbisch-albanischen Grenze rn Ab-
zuq, damit Serbien und Griechenland auch weiterhin eine
gemeinsame, wenn auch verkürzte Grenze behalten. Auf
die bulgarische Frage , was der Vierverband unter dem
Hinterland von Kawala verstehe, das er in semer vor¬
letzten Note Bulgarien ebenfalls versprochen hatte , wurde
geantwortet : dies lasse sich nur schwer genau umschreiben,
da der Umfang dieser Abtretung von der Große der Ent-
schädigung abhänge , welche Griechenland in Klernasten be-
kommen solle. Außer diesen Antworten , die schriftlich ge¬
geben wurden , ließen die Vertreter des Vierverbandes
mündlich durchblicken. daß der Vierverband bereit Ware,
falls Serbien und Griechenland die besagten Zugestanr^
niste gewähren , das in Bettacht kommende Gebiet als
Pfand für Bulgarien bis nach Beendigung des Kriege»
durch englisch-französische Truppen besetzen zu lassen, wozu
unter der vorausgesetzten grrechisch-serb,scheu Willfährig¬
keit wenige tausend Mann genügen würden.

Der Dierverband hat also nichts erreicht. Aus dem
geplanten Geschäft ist nichts geworden. Daß man darüber
namentlich in Frankreich erregt ist, läßt sich denken. Im-
mer mehr schwindet die Aussicht, die Koalitton gegen die
Fenttalmäckte und die Türkei noch zu erweitern . Und nur
davon erhofft man doch deren Niederlage , da die eigene
Kraft , wie man langsam einsieht, nicht ausreicht. Die er-
regte Sttmmung des französischen Parlaments über den
ungünstigen Verlauf der Balkanverhandlungen war für
den Ministerpräsidenten Biviani ein Grund mit . auf die
Vertagung d« Kammer bis zum 20. August zu dringen.
Bis dahin hofft er. daß sich die Wogen wieder geglättet

^ ^ Den Köderversuchen des Vierverbandes in Sofia steht
die unverkennbare türkisch-bulgarische Annäherung gegen-
über Die Türkei zeigt den bulgarischen Wünschen gegen¬
über tatsächliches Entgegenkommen. In bemerkenswerter
Weise schreibt das türkische Blatt „Terdschuman i Hakikat" :
Das einzige Land , mit dem Bulgarien eine Verständigung
finden könnte, sei die Türkei . Die Interessen der Türkei
»heischten ein starkes Bulgarien.  Auch die Bul¬
garen müßten begreifen , daß eine starke Türkei eine Not
Wendigkeit für Bulgarien sei. Die Türken, die an den Dar
danellen kämpften, führten gleichzeitig auch einen Kamp
für die Unabhängigkeit Bulgariens.

So besteht heute kein Zweifel mehr daran , daß Bub
garien neuttal bleiben und als den Zentralmächten be,
freundet « Staat ein für allemal darauf verzichten wird
dem in der Klemme sitzenden Vierverband die Kastani«
aus dem Feuer zu holen . -Dafür bürgt schließlich auch di«
Unterbringung der letzten bulgarischen Anleihe in Deutsch
land und Oesterreich-Ungarn . M.

Der Krieg zur See.
N-Boots -Kalend« .

: : Nach einer Llohdsmeldung ist der britffchc Tamp>
her „Jacona " von 2969 Bruttotonnen versenkt worden.
Der Kapitän und die Besatzung von neun Mann wur¬
den gelandet.

Wie das Amsterdam « „Handelsblad " aus Dmui-
den mitteilt , hat der am Donnerstag abend aus New¬
castle dort angekommene Hollanddampf « „Gaaster-
land " auf der Reise von Harlingen nach Shields am
Sonntag abend ein Boot ausgenommen , in dem sich
die Besatzung des britischen Fischerkutters „L. T. 107
Arbervita " befand , der von einem kleinen deutschen
Tauchboot mittels Brandbomben versenkt worden war.

Der englische Dampfer „Summcrfield " ist versenkt
worden . Der erste Offizier , seine Frau und der erst«
Ingenieur sind ertrunken . Sieben Mann sind gelan¬
det worden , darunter zwei Schwerverwundete.

: : Reuter meldet : Der Dampfer „Osprey" a»S
Liverpool wurde versenkt . Die Besatzung wurde ge-
landet . Lloyds meldet , daß der Fischdampfer „ Hum.
phreh " versenkt wurde . Die Besatzung ist gerettet.

: : Die Kopenhagener Zeitung „Politiken " meldet
unter dem 13. August aus London : Die deutschen
Unterseeboote entfalten wieder eine lebhafte Tätigkeit.
Heute sind Mitteilungen eingetroffen , denen zufolge
eine ganze Reihe Schiffe torpediert worden sind . Die
Liste der torpedierten Schiffe enthält folgende Na-
men : „Geranger ". norwegischer Dampfer (Besatzung
gerettet ) ; „Morna ", norwenische Barke (Besatzung ge-
rettet ;) „Oakwood ", englischer Dampfer (Schicksal d«
Besatzung noch unbekannt .) Die Besatzungen folgender
torpedierter englischer Fischdampfer sind gerettet:
Utopia. Aouna Admiral . ttnlin- «teora ILrabbe.

/



strlsns , Trevlre und Welcome . — Die in der Liste
genannten neutralen Schiffe hatten Bannware an Bord.

: : Nach einer Meldung aus Zürich erhielt die
Firma Fremuda in Livorno die Mitteilung , daß in
der Nähe von Lorsick die beiden Kohle führenden Damp¬
fer „Prince Albert " und „Princeß Marie Jose " der
belgischen Companie Oceanique torpediert worden
sind . Die Ladung war für Italien bestimmt , über
das Schicksal der Besatzung ist nichts bekannt.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Unmenschliche Kriegsführung.

: : Aus dem l  u . k. Kriegspressequartier wird ge¬
meldet : Dem schon sehr inhaltreichen Kapitel der grau¬
samen russischen Kriegführung erwächst in folgender Tat¬
sache ein weiterer Beitrag : Unsere an der Bystryca kämp¬
fenden Truppen bemertten, daß an dem von den Rusien
verteidigten rechten Ufer des Fluffes Ansammlungen von
Frauen und Kindern stattfanden . Die Rüsten hatten ste
vor ihrer Front zusammengetrieben , um dieserart , von
Menschenleibern gedeckt, ihre Schanzarbeiten bester ver¬
richten zu können. Diese unmenschliche Maßnahme dürste
leider manches Opfer gefordert haben, da ja die Kämpfe
wegen dieses Aktes bestialischer Rohheit weder abge¬
brochen noch eingestellt werden konnten.

Die „dicke Berta " bei der Arbeit.
: : Interessante Einzelheiten über die 42-Zentimeter-

Geschütze, die „dicke Berta ", finden sich in einem Feldpost¬
brief, den ein Leser dem „Bresl . General -Anzeiger " zur
Verfügung gestellt hat . Es heißt darin : „Mit meinem Ge¬
burtstage begann eine ereignisreiche Woche. Erst kamen
Truppen. Landsturm , der alles belegte , alles Genießbare
verzehrte und im übrigen in den Häusern lag und vor der
Hand nichts tat . Dann kam eine Eisenbahnabteilung und
der Befehl , meine Leute zum Bahnbau zur Verfügung zu
stellen. Und dann , am zweiten Tage abends 6 Uhr wurde
plötzlich ohne irgend welche Ankündigung vorher , ein
großes Viereck, für jeden Verkehr absperrt . Was drin
war , mußte drin bleiben , und herein konnte nichts . In¬
zwischen bauten wir eine kurze Strecke Eisenbahn vom
Bahnhof . . . . in ein Tälchen unter einen schönen Nuß¬
baum. Dort endete ste. Und am Morgen draus stand
plötzlich ein langer Zug da mit sechsachstgen Güterwagen,
alles sehr nett in Leinwand gewickelt. Dann kam ein end¬
loser Militärpersonenzug im langsamsten Tempo durchs
Tal heraufgeschlichen. Im Laufe des Tages wurden die
„Mitbringsel " ausgepackt: riesige Eisenmassen , schließlich
zeigt sich eine unzweifelhafte Kanone . Und wer der Ka¬
none ins Maul guckte, der merkte, daß ste 42 Zentimeter
im Durchmesser hatte : d. h. es hat ihr natürlich kein
Mensch ins Maul zu gucken, und nur meiner persönlichen
Unverfrorenheit ist es zu danken, daß ichs tun konnte.
Ich tat einfach so, als ob meine Leute ohne mich nicht ar¬
beiten könnten, obgleich der Bahnbau usw. natürlich ganz
in der Hand der Eisenbahner lag . Also es dauerte nicht
lang :, und der 42-Zentimeter -Mörser stand unterm Nuß¬
baum , mitten in einem unglaublichen Lehmsumpfe , denn
der Himmel segnete die Sache sichtlich. Stelle dir , bitte,
den Mörser nicht zu klein vor . Die Maße habe ich mir
natürlich angesehen , werde sie aber nicht zu Papier brin¬
gen ; es könnte doch Unberufenen in die Hände fallen . Am
Tage darauf regnete es weiter . Eisenbahner und Pio¬
niere räkelten sich in den Wirtschaften und die Stimmung
war seltsam genug , besonders die der friedlichen Ein¬
wohner . Tie wußten natürlich bloß ganz unklar, daß was
Großes , Unheimliches am Werke sei und fürchteten für
ihre Häuser . Und das Militär fürchtete Verrat der Stel¬
lung des Mörsers bei der Verzögerung , niemand wußte,
was beabsichtigt war ; wir sprachen von . . .. aber die Ent¬
fernung dorthin wäre doch zu groß gewesen . Endlich am
nächsten Morgen wurde ich durch einen Heidenlärm aus
dem Schlafe gestört. Das Haus machte tatsächlich als
Ganzes einen gelinden Satz . Draußen war herrlich klares
Wetter . In kurzen Abständen, etwa von zwei Minuten
erdröbnte ein Sckub . Mein Bursche bericbteto dab beim
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Re«« Leben.
i Erzählung auS dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
7) (Nachdruck verboten .)

Mit gemeinsamen Kräften wurde nun au der Reb-
schnur gezogen ; den von Albert erhaltenen Weisungen zu¬
folge half der Graf , so gut er konnte, nach, indem er mit
den Händen in die eingehauenen Stufen griff und den
unverletzten Fuß in dieselben setzte. Langsam , unendlich
langsam ging es empor . Bon der fürchterlichen Anstren¬
gung troff der Schweiß von der Stirne der Männer , aber
unentwegt spannten sie die äußersten Kräfte an , bis das
Rettungswerk vollendet war.

Allerdings war die unmittelbare Gefahr für den Gra¬
fen ausgeschlossen , als derselbe , zu Tode erschöpft, der
Länge nach auf dem Schnee lag ; wie aber sollte der Ab¬
stieg von dem fast 3500 Meter hohen Fleckchen Erde in das
Tal bewerkstelligt werden ? An Marschieren war für den
Grafen nicht zu denken; jeder Versuch, auf den linken Fuß,
der stark angeschwollen war , zu treten , verursachte ihm die
fürchterlichsten Schmerzen ; so blieb nichts anders übrig,
als den Verunglückten den steilen Gletscher hinabzutragen
und zur Breslauer Hütte zu bringen , von wo aus dann
ein Maultier nach Vent benutzt werden konnte. Nachdem
Albert Richtwein den Führer mit den Rucksäckenbeladen
hatte , nahm er den Grafen auf seinen breiten Rücken, und
guten Mutes ging es abwärts.

An mehreren kritischen Stellen mußte der Verunglückte
angeseilt werden , bis wieder weniger steil abfallende
Flächen erreicht waren . Vorsichtig wurden verschiedene
Spalten in weitem Bogen umgangen , so daß bei der häu¬
figen Rast, welche man halten mußte , der Abstieg unendlich
langsam vor sich ging . Glücklicherweise war bei Eintre¬
ten des Unfalls der Tag noch nicht weit vorgeschritten,
so daß sich die Wanderer Zeit nehmen konnten ; es wurde
aber fast Abend , bis endlich der Urkundsattel und die

j Breslauer Hütte erreicht war . Hier fand man zum Glück
eine Gesellschaft Touristen , unter welchen sich ein Arzt be¬
fand . Derselbe konstatierte eine starke Verstauchung des
Fußgelenkes , ordnete kalte Umschläge und äußerste Scho¬
nung an und stellte bei gewissenhafte Befolgung seiner |
Vorschriften eine baldige Heilung in Aussicht . Von einer

ersten Schuß sein Fenster ins Zimmer geflogen sei. Ich
fuhr so rasch als möglich nach . . . Auf der Straße bekam
man jedesmal einen gehörigen Stoß , weim ein Schuß
losging . Aber merkwürdigerweise wurde es in . . . viel
schwächer. Dafür hörte man den Knall dort mehr. Erst
den dumpfen, gar nicht allzu starken Knall und dann das
unheimliche Knattern und Prasseln des Wirbelrings , der
aus der Mündung des Rohres führt , und das Sausen des
Geschosses. Das Großartigste aber war der Anblick.
Beim Abschuß fährt eine Feuergarbe von Haushöhe aus
dem Rohre und aus dieser hervorquellend ein rotglühen¬
der Feuering , der knatternd , schlagend , sich verbiegend und
wieder gerade richtend bis in 100 Meter Höhe fährt . Das
Merkwürdigste aber ist, daß man das Geschoß, wenn man
nicht gerade dicht dabei steht, sehr gut aufsteigen und in
den blauen Himmel hineinfahren sehen kann. Der An¬
blick ist so seltsam und überraschend, wie ich seit Jahren
keinen gehabt , habe . Wie ein grauer Gummiball siehts
aus , der da mit wahnsinniger Geschwindigkeit in die Höhe
geworfen wird . Die physiologischen Wirkungen beim Ge¬
schütz sind ganz gering . Ich habe zuerst immer ganz artig
den Mund aufgesperrt , dann Hab ich's aber bald sein ge¬
lassen, denn es ist ganz unnötig , und dabei habe ich direkt
unter dem Geschütz gestanden; weiter ab sind die Wirkun¬
gen allerdings stärker. Der abfeuernde Offizier steht direkt
neben dem Rohrverschluß . Der Franzose war furchtbar
erbost. Die Stellung des Geschützes hatte er wohl aus¬
gekundschaftet, aber er reichte mit seinen Geschützen nicht
so weit . Trotzdem schoß er und erzielte damit , daß wir
seine Batterie , es heißt eine englische Panzerbatterie,
15 Zentimeter , entdeckten und verrupften ."

Ehrentafel deutscher Helden.
Ein tapferer Reiteroffizier.

: : Am 26 . August v . I . erhielt Leutnant v . Roben¬
dorff des Jäger -Regiments zu Pferde Nr . 4 den Auf¬
trag , mit einer Patrouille von 2 Unteroffizieren und
20 Jägern über Rössel auf Sorquitten vorzugehen,
um die Bewegungen des Feindes zu erkundigen . An
der Seenenge von Sorquitten stießen sie auf eine rus¬
sische Kavallerie -Division . Rasch entschlossen ließ Leut¬
nant v . Robendorsf absitzen , zog seine geringen Kräfte
geschickt hinter eine Höhe in breiter Front zum Fuß-
gesecht auseinander und eröffnete aus einer Entfer¬
nung von 800 Metern ein lebhaftes Feuer auf ahnungs¬
los anreitende Vorhut des Feindes . Sein kühner Plan
gelang . Die Russen , in dem Glauben , sich stärkeren
Kräften gegenüber zu befinden , gerieten in Verwirrung
und jagten unter Zurücklassung von mehreren Ver¬
wundeten hinter die Seenenge zurück. Erst nach Ver¬
lauf einer Stunde wagte es die russische Kavallerie,
unterstützt von einem Regiment Infanterie , wieder vor¬
zugehen . Dieser Uebermacht mußte die Patrouille wei¬
chen. Nachdem sie die Nacht in dauernder Fühlung
mit dem Feinde zugebracht hatte , ohne daß derselbe
einen energischen Angriff gewagt hätte , zog sie sich
gegen Mittag auf Rössel zurück.

Kurz vor Rössel erreichte sie die Nachricht , die
Stadt sei von feindlicher Kavallerie besetzt. Sofort be¬
schloß v . Robendorff , die Russen durch ein keckes Rei¬
terstückchen zu täuschen . Er zog seine Leute aus 200
Meter Tiefe auseinander , setzte sich selbst an die Spitze
und galoppierte in den Ort hinein . Auch diesmal
ließen sich die Russen täuschen und vermuteten hinter
dem großen Staubwirbel stärkere Kavallerie . Eine
auf dem Marktplatz haltende Kosakeneskadron flüchtete
in großer Verwirrung zum anderen Tor hinaus , und
unter Herrarufen besetzten unsere tapferen 20 Jäger
die Stadt Rössel . Leutnant v Robendorff holte eigen¬
händig die russische Fahne vom Rathausturm , hißte
die deutsche Flagge und erklärte unter dem Jubel
der Bevölkerung Rössel wieder zur deutschen Stadt.
Als Beute fielen ihm große Mengen Brot und MHI
in die Hano.

Noch viele andere schneidige Ritte zeigten den Mut
und den Reitergeist v. Robendorffs . Auf einer schwie¬
rigen Patrouille gegen die starken Feldbefestigungen
her Russen nördlick Viaseczno ritt er mit den Worten:

Fortsetzung der Alpentour könne natürlich keine Rede
sein.

„Ra , denn nicht," meinte der Graf ärgerlich , „dann
jondeln wir wieder nach heeme. Wird meinem Alten
und meine : gnädigen Frau Mutter eine recht nette Ueber-
raschung sein."

Damit wandte er sich auf seinem Lager nach dem eben
herantretenden Albert Richtwein , und ihm beide Hände
entgegenstreckend, sagte er mit bewegter Stimme : „Wie
soll ich Ihnen danken, lieber Reisekollege ? Worte ver¬
mögen es nicht. Lasten Sie sich das Bewußtsein als Lohn
Ihrer edlen und mutigen Tat dienen , daß Sie einem
Elternpaar den einzigen Sohn erhalten haben."

Lächelnd wehrte Albert ab
„Machen Sie doch keine Geschichten, lieber Graf ! Nur

Menschenpflicht! Wäre ich hinuntergefallen , sicher hätten
Sie dasselbe für mich getan ."

„Versucht hätte ich es wohl , ob es mir aber als Neu¬
ling auf dem Gebiete des Kraxelns gelungen wäre , das
steht aus einer anderen Seite . Mensch, Sie müssen ja statt
Muskeln Drahtseile in den Armen und Beinen haben, so
sicher kamen Sie die gräßliche Eiswand herabgeturnt.
Das Stückchen macht Ihnen so leicht keiner nach."

„Gewohnheit , lieber Freund ! Uebung !" meinte ZAcht-
wein . „Stes verbringe ich meine Ferien im Hochgebirge,
besonders im Oetztal und im Stubai . Habe schon manche
waghalsige Kletterei unternommen und manche Eispyra¬
mide bestiegen. Einmal , am Zuckerhütl, wäre es beinahe
schief gegangen ; da brach ein Griff aus und ich kollerte
ein schönes Stück abwärts , bis es mir gelang , an einem
vorspringenden , mit tiefem Schnee bedeckten Fels Halt
zu finden . Ich bin aber erst recht wieder hinaufgeklettert ."

So plauderten die beiden jungen Leute bis tief in die
Nacht hinein . Am andern Morgen wurde der Trans¬
port des verunglückten Grafen mit einem Maultier nach
Vent bewerkstelligt Glücklich langen die Gefährten wieder
im Pfarrhause an und wurden von dem liebenswürdigen
Herrn Kuraten , wie auch von den zahlreich anwesenden
Sommergästen mit Jubel empfangen , denn durch den vor¬
ausgesandten Führer war die Geschichte des Unfalls und
der glücklichen Rettung allenthalben bekannt geworden.
Albert Richtwein wurde als der Held des Tages gefeiert,

I besonders , da Graf Strehlen nicht müde wurde , den To¬
desmut und die Gewandtheit seines Retters in den aläu-

„Wir müssen die Ŝtellungen erkunden , koste es. w,.,
es wolle !" dicht an die feindlichen Linien heran «««
starb , von zwei Kugeln getroffen , den Heldentod 0

und ErnA.
tf. Tie italienische Schützengrabenzeitnng . Wie de«,

„Tägl . Korresp ." aus Mailand aus Umwegen geschr^
ben wird , haben auch die Italiener ihre Schütze
grabenzeitung . Sie heißt „La Scarica ", zu beutf*
Salve , erscheint wöchentlich einmal , sogar mit BfU
beigaben und wird um fünf Centesimi verkauft. Tas
sehr „geschmackvolle " Titelbild zeigt einen italienisch«,
Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr , der eine»
in großen Sprüngen enteilenden österreichischen Df«,
zier und einen Hasen vor sich hertreibt ; um dem Titck
„Die Salve " Genüge zu tun , schwirren auch allerhand,
kalibrige Geschosse auf dem Bilde herum . Die „Salve*
erscheint vorläufig jeden Sonntag ; als Sitz der Re.
daktion wird „al campo ", im Felde angegeben und
damit das auch keiner bezweifelt , gibt die Salve ei,
Bildchen wieder , auf dem ein winziges Zelt zu sehe,
ist , das die Aufschrift trägt „Redazione La Scarica*
und vor dem in möglichst malerischer Haltung sich die
fünf Herren der Schriftleitung mit einigen Zestunge»
gruppieren.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Ernste Beratungen im Zarenschloß.

: : Die Wiener Korrespondenz „Rundschau" meldet:
Wie ernst die Lage in Petersburg aufgefaßt wird , bewei¬
sen die ständigen Konferenzen der Minister , und die Be¬
rusungen hoher Militärs nach Zarskoje Selo . Es solle«
bedeutsame Entschlüsse gefaßt werden . Der russische Ge¬
neralstab veröffentlicht eine ausführliche Bekanntmachung,
in der er sich gegen den Vorwurf verteidigt . Polen leicht¬
fertig aufgegeben zu haben. Halbamtlich wird ferner er¬
klärt. daß Rußland noch ungeheuere Hilfsquellen besitze.

X Eindruck der Kanzler -Depesche in Amerika.
: : Das Telegramm des deutschen Reichskanzlers

Herrn v . Bethmann Hollweg an die „United Preß " hat,
wie aus Haag gemeldet wird , allem Anschein nach i«
Amerika einen starken, günstigen Eindruck  hervor-
gerusen. Die gesamte Londoner Presse kann nur ein ein¬
ziges , Deutschland feindliches Zitat cui| ..;;. . u und zwar
aus der „New York Times ", die erklärt, ein Friede i«
diesem Augenblick wäre für Deutschland nicht günstig, denn
Deutschland müsse gegen seinen eigenen Willen vom Mili¬
tarismus erlöst werden . Gegenüber dieser einen Stimme
ist festzustellen, daß . wie die „Times " erwähnt , die ange¬
sehene, der Regierung nahestehende „Washington
Po st" gegen England tobt,  und daß alle Hearst-
blätter einen Aufruf  veröffentlichen , der eine Vereini¬
gung aller Neutralen verlangt , um moralisch den Fried«
zu . erzwingen . - '

Die Alandsinseln.
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© Vor einigen Tagen besprach der Pariser „Figaro'
die Möglichkeit , daß Rußland die Alandsinseln an Schwe¬
den abtreten könnte. Darauf behandelte , dem Beispiel des
„Figaro " folgend , auch der „Temps " in einem Leitartikel
die Alandsfrage , wobei das Blatt behauptete ^ daß die
deutschfreundlichen Elemente darauf drängten , daß Aland
an Schweden abgetreten werden müßte . Der Verfasser
des „Figaro "-Artikels ist Erik Sjöstedt , der Pariser Be»
richterstatter der schwedischen Zeitung „Stockholms Dag«
blad ". Die schwedischen Zeitungen betrachten den Artikel
als einen Versuchsballon . „Göteborgs Handelstidning
schreibt: Der Verfasser steht in naher Berührung nnt
französischen Regierungskreisen , und es ist möglich, dch
man sich dort ihm gegenüber nicht zurückweisend stellt. ß>
gendwelche Kompensationen von schwedischer Seite war« ,
aber in jedem Falle undenkbar , und übrigens müsse wohl
die Bevölkerung der Inseln bei einer Abtretung mit da¬
bei sein . Das halbamtliche „Svenska Dagblad " schreibt
ganz kurz: Mit allen Regelungen muß man selbstverständ¬
lich bis zu den kommenden Friedensverhandlungen warttm

Die Alandsinseln sind eine recht zerstreute Jmel-
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zendsten Farben zu schildern und jedem, der es hör«
wollte , die ganze Begebenheit mit ihrer grausigen Gefahr
so zu erzählen , daß dem Hörer die Haare zu Berge staw
den. Gerade war der Graf damit beschäftigt, zum so und
so vielten Male seine Erzählung einigen Touristen zum
Besten zu geben, die ihn dringend darum gebeten hatten,
als ein Telegramm für Albert Richtwein einlief , welches
diesen zur sofortigen Heimkehr auffordcrtc.

„Na . da kann ich Sie ja ein gutes Stück begleite!
lieber Graf, " mNnte der Empfänger , indem er das
zusammenfaltete . „Mein Vater wiin 'cht meine sofort^
Heimkehr; aus welchen Gründen , ist nur nicht bekannt.
können wir noch heute gemeinsam das schöne Lied an
stimmen : Leb' Wohl, mein Land Tirol !"
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Es war zwei Tage später , als Albert Richtwein
dem in Nordenheim haltenden Schnellzuge ausstieg.
hatte sich an dem letzten Knotenpunkt der Bahn von seinem
bisherigen Gefährten , dem Grafen Strehlen , Sewenrm
welcher erst nach seinem Garnisonort und dann nach de?
Gute seiner Eltern fahren wollte , um dort die völlige 9*'
lung seines Fußes abzuwarten . Albert hatte auf die eben-
so freundliche wie dringende Einladung des Grafen d« ^
selben versprechen müssen, einen Besuch auf dem Rittergm
abzustatten , um den Ellern des jungen Mannes vorgeM'
zu werden und auch deren Dank für die Rettung * *
Sohnes entgegenzunehmen . So sehr es dem Charakter
Alberts widerstrebte , das , was er einfach als Gebot
Menschenpflicht erachtet hatte , in irgendeiner Weise W]
herrlicht zu sehen, so konnte er doch die wiederhotten drw'
genden Bitten des Grafen , ohne direkt unartig zu wer^ *
nicht unbeachtet lassen ; er gab deshalb sein Versprecht
unter der Bedingung , daß seiner plötzlichen ZurückbekA
fung nach der Heimat nicht Ursachen zugrunde lägen, ^
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stmg nach der Hermat mcht Ursachen zugrunde lagen,
ihn verhinderten , dem gegebenen Versprechen nachzuko»
men. Was hatte das Telegramm , welches ihn zurüan«
zu bedeuten ? Vergeblich hatte er sich während der SW®!
fahrt den Kopf darüber zerbrochen. War jemand r
Hause erkrankt? Der Vater , die Mutter ? Oder gar 9#«**
an der sein Herz mit seltener Bruderliebe hing?

(Fortsetzung
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y,  zwischen Schweden und Wnmand . «e trennen
ss«Mischen Men -busen von der Ostsee. Ihre Grenzen
k,ßch schwer ziehen , und bei den äußerst gelegenen ist
sWer. entscheiden , wo die Alandsinseln aufhören
!”>anderen finnischen Inseln beginnen . Die Alands»
f,, sind seit langem ein umstrittener russischer Besitz.

*ie behaupten , daß Rußland sie entgegen seinen
jen gegenüber eingegangenen Verpflichtungen be-

jj habe.
■ Josfres sinkender Stern,
g Der oft als unfehlbar bevorstehend angekündigte
.Mer Wieder ausgebliebene Erfolg der französischen
Aversuche hat in Frankreich unverkennbar Miß-
n gegen den Generalissimus Joffre hervorgerufen.
Mer dieser Kritiker an der bisherigen Kriegsfüh-

Clemenceau. Er weist in einem Leitartikel seines
mit patriotischer Beklemmung auf eine Reihe von

Mngen in den wichtigsten Abschnitten wie Argon-
Mmpagne, Woevre und Artois hin und bedauert,
itr Gesamtbetrieb infolge der Lockerung der Haupt-
,»r ins Stocken geraten sei. Er fordert ein Ja ^ er
auf die Frage, ob Joffre den bisherigen Krieg-' :an
einen besseren ersetzen kann. Diese auf allen Lippen

Me Frage müsse jede persönliche Rücksicht in den
Mnd drängen.
Des Ansehen sinkt, der Glaube an seine strategische
beginnt zu wanken. Zwischen ihm und den Angehö-

Mmenceaus ist bereits das Tischtuch zerschnitten.

Politische Rundschau.
— Berlin.  14 . August 1915.

Mgewinnsteneranträge im hessischen Landtag.
:Zur Frage der Kriegsgewinnbesteuerung bean-
>der nationalliberale Abgeordnete Dr . Osann
liegsausschußder Zweiten hessischen Kammer , die
img zu ersuchen , erstens , beim Bundesrat dafür
Kien, daß bei der Besteuerung der Kriegsge-
!auf dem Wege des Vermögenszuwachses auch
Mischen Personen , Aktiengesellschaften , Gesell-
»mit beschränkter Haftung und andere Erwerbs-
Wen der Steuer unterworfen werden ; zweitens,
»idesrat darauf hinzuwirken , daß von der Reichs-
-uf die Kriegsgewinne auch den Einzelstaaten
« zugewieseu werde . Im Anschluß daran trat
»Ausschuß die Ansicht zutage , daß die Kriegs-
Mer möglichst ergiebig zu gestalten sei . Von
-gierungsvertreter wurde hervorgehoben , daß in
schon jetzt die Kriegsgewinne einer Besteuerung

imfen sind . Den ersten Teil des Antrages er-
ae Regierung für richtig ; zum zweiten könne

chnicht Stellung nehmen , weil man noch nicht
tue die Reichssteuer aussehen werde . Bei der
«mg wurden beide Anträge einstimmig ange-

!diesjährige Fuldaer Bischofskonferenz.
"" 17, August findet in Fulda unter Vorsitz des
-Erzbischofs Dr . v . Hartmann aus Köln die
>e Konferenz der preußischen Bischöfe statt,
sich unter anderem mit der Frage über den

> Nachwuchs in den Priesterseminaren , die
“ “ des Krieges zum Teil fast leer stehen,

ver österreichische Kriegsbericht
®>en, .14. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
.*5 konnte westlich des Bug vordringenden ver-
.»rmem trieben auch gestern in der Verfolgung

des Gegners vor sich her . Oesterreichisch -un»
Ö e daben , beiderseits der Bahn Luckow—
Msl vorrückend , den Raum westlich und südlich

Deutsche Truppen gewannen die
°n Wlsnlce und drangen über Wlodawa hinaus,

«rien nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz . ~
^ "bend wurden an verschiedenen Teilen der
M feindliche Angriffe abgewiesen . So im Ti-
^/AEmete an der Fedaja -Stellung und der Po-

ludlich Schluderbach , im Görzischen am Monte
»und auf den Höhen östlich Monfalcone . Heber-
°' e alte « Stellungen vollständig in unserem Be-

,1.Whr erner unserer Panzerzüge bis zur Ein-
'n Bahnhof von Monfalcone vor und beschoß

K,V on^ rie  auf den Hängen von Larocca und
^ »en Adriawerken.
^euvertreter des Chefs des Generalstabes.

*- Hoefer, Feldmarschalleutnant.
* ,

umen die Russen auch Brest -Litowsk?
"Eilnachricht der „Nat .-Ztg ." zufolge meldetUer Blatt . Universul " :

wird von den Russen geräumt . Di«
Dien ov uni5  Nacht alle vorhandenen Bor»
^"-Lltowsk nach Minsk . i

„ ^ e Frontverttirzung im Osten.
Eicher Tagesanzeiger " meldet von der Ost.

großzügigen Zusammenschlußbewe-
>»Sudeten Truppen im Osten beginnt sich die
j Mundeten rapid zu verkürzen . Die Front-

der Aufstellung vor Beginn der
^" tte Juni beträgt bereits über 320 Kilo-

ä ■« jT *
. .Das  rumänische Getreide . ' ^
H der Einfuhr rumänischen Gefiel
»ick. "Ätsche Regierung , wie die „Nat .-Ztg ."
^ endaültia schlüssia gemacht . Ebenso un¬

terliegt die Frage noch der Erwägung , ov unsere Dvemi-
preise für Gefteide und Futtermittel auch auf rumäni¬
sches Getteide ausgedehnt werden sollen . Fest steht nur.
daß der Handel vorläufig  zur Getreideeinfuhr nicht
zugelassen wird , und daß deutsche Eisenbahnwagen nur
der deutschen Zentraleinkaufsgesellschast für die Einfuhr
aus Rumänien zur Verfügung stehen werden.

Das erste russische Eingeständnis.
: : Aus Petersburg , 14. August , wird gemeldet : Amt-

llch wird die Einrichtung eines Obersten Ausschusses be-
rannt gegeben , der die Ursachen der Verzögerung und de,
Mangelhaftigkeit der Armeelieserungen zu untersuchen hat
L Vorsitzenden des Ausschusses ist Ingenieur General
pettoff , Mitglied des Reichsrates , ernannt.

Lokales.
Vorläufig keine Erhöhung drr Brotration . Vor

u~ e tn ber  Presse berichtet , in einem thü-
Staat wäre eine Heraufsetzung der täglichen

Protrattou von der Regierung vorgenommen worden;
es wird daran die Erwartung geknüpft , daß auch in
den anderen Bundesstaaten eine Heraufsetzung nun-
SÄ w"-d-. » i-° liest -kn 3rS tot t£
Festsetzung der Brotration auf den Kopf der Bevöl-
^rung ist nicht Sache der Landesregierungen , sie wird
vielmehr einheitlich für das ganze Reich von der
Reichsgetreidestelle geregelt . Maßgebend für die » 2
ineffung der Kopfratwn ist der Ausfall der Ernte,

sich, aus den vorgenommenen Ernteschätzunqen und
aus der Bestandsaufnahme im Herbst erge¬

ben wird . Erst wenn über den voraussichtlichen Er-
f rnte sich ein annähernd zuverlässig ^ Urteil

in ^ " ^ kann eine Heraufsetzung der Brotration
^ .Frage kommen , die dann aber für das gesamte

gleichmäßig festgesetzt wird . In dem thü-
Staat bürfte e» sich jedenfalls nur um eine

Erhöhung der Brotration für die schwer arbeitende
SÜä 8 ? ^deln , wie sie in anderen Bundesstaat
ten bereits seit längerer Zeit durchgeführt ist

. "ßtute Nacht wurden im Aukamm durch
unseren Wachtmeister und die Gemeindebeamten4 Obst»

welche auf Rädern angekommen, sich die
J uD 'o"' na(*b,m  die Bäume geschüttelt hatten.

E« sind dir- Leute au» Wiesbaden, welche in Haft aenom-
*!.*" Wurden und ihrer Bestrafung nun entgegensehen. All-
nachil'ch fast werden von den Feldhütern und der OrtS-

^ »^ F^ dfruchldiebe überrascht, namentlich
auf de« Kartoffelfeldern, welche sich dann durch die Flacht
der Verhaftung zu entziehen suchen. E« sei Jedermann
gewarnt, in der Nachtzeit Felder oder Obstbaumanla,en zu
betreten, da die« streng verboten ist.

Schierstein . Den Heldentod für« Vaterland starb in
Rußland ,n Ausübung seines Dienste» als Sanitäter , an
von" hitt ^ ^ "^ ^ ^ der Landsturmmann Joh. Schell

15. August. Für die Erbauung einer
Schutzhütie an der malerisch gelegenen Fuldaquelle hoch
oben an der Wafferkuppe, stiftete Rentner Burkard Müller
von hier, 30 000 Mark. Mit dem Bau soll unverzüglichbegonnen werden. 8 u w

Birke«««, 16. Aug Sein goldene» Dienstjubiläum
feierte gestern Lehrer Gruber dahier.

Widdershause «, 15. Aug. Der Verkauf des G -»
meindeobstes erbracht in diesem Jahre rund 1000 Mark
im Vorivhre nicht einmal den fünften Teil dieser Summe.'
* * * * ? ,'. E 'n Pflaumenstein blieb dem

chs Jahre alten Knaben des Arbeiter R. Kind im Halse
stecken und trotz sofort vorgenommenen Luftröhrenschnilts
trat bald infolge Erstickung der Tod ein.
. c- 15- « ug. Der Zentner Weißkraut
kostet bei der Stadt gekauft. 5 Mark. *

(Hessen), 15. August. Beim Ackern geriet
m der Nahe de« OctS ein Bauer in ein Wespennest und

von den Tieren so zugerichtet, daß er besinnung»lo«
zu Bodm stürzte. Snner Frau gelang e» . ihn von der
«jährlichen Stelle fortzubnngen, ehe die Sache noch schlim-
mer wur ê. .
iü °i^ " lah «st- i« . 15. August. Infolge des Krieges
st ein erheblicher Rückgang der von der Eisenbahn zu zah-

lenden Einkommensteuer eingetreten, sodaß Oberlahnstein
Mil einem Steu,rausfall von 35200 Mark z-l rechnen bat
Um hierfür teilweise Deckung zu schaffen, schlug in der
gestrigen Sitzung der Stadtverordneten der Magistrat vor
den Preis für Heiz, und Leuchtgas vom 1. September ab
Mä .E (bD" füc  die Zeit bi» End.
W»A IZjy ™ ’"- S>" E-hihu- s

Aus u » t- rfra «k- n. Das Schließen der Weinberge
eifolgt am 21 August. Es ,ft die» reichlich drei Wochen
früher als sonst,  entspricht aber dem Stand der Weinberge.

Tagesbericht vom 15.  August.
«mtS '.)T" B' * " *' * 0 - »' <,». t,i - t , 15. « uoiift.

Westlicher Kriegsscha«pl«h.
ssn ö ^* nnen  wurde das Martinswerk auSgebaut
350 tn ,hm gefallen. Franz,sen wurden beerdigt
o, . 'r ie  mehrfache v .schießun, der Stadt Münster im
g-echtale beantworteten wir mit einer Beschießunghef »i.
senbahngürtel« von Tt . Dis. Da» daraufhin auf Mar»

kirch verlegte Feuer der Feinde wurde eingestellt, als sich
wandte mtn  0i * ^ »Echen Unterkunftsorte

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des 6eneraiseia« arschalls von hindenvnrg.
'» * Truppen des Generals Von Below warfen die Russen
m der « egend von Kupischy nach Nordosten zurück. Sie

Ä ™ i  fc " U 360 ■“ iu • 'f” 8'”'"
«Ä ? ' ^ rfall aus « owna wurde zurückgefchla-

«kfangene fielen in unsere H?nd. Unsere An-
,riffstruppen arbeiteten sich näher an die Festung heran.

Zwischen Narew und Bug leisteten die Russen in der
gestern gemeldeten Linie hartnäckige. Widerstand. Der
Nurzec-Uebergang wurde am zweiten Ab-nd von unserenTruppen erzwxngen. '
»her des General » von Scholz machte gesternüber 1000 Gefangene, die Armee des General» von Gall-
witz nah« 3550 Russen gefangen(darunter 14 Offiziere)
und erbeutete 10 Maschinengewehre.

®et ^ng um Nowo-Ge,rgiew»k schließt sich enger.
Auf allen Fronten wurde Gelände gewonnen.
Heeresgruppe des tieneraireldNurrdMllsPrinz Leopold

vou Bayern
, der Heerestruppe» setzte der Feind

ebenfalls zähen Widerstand entgegen. Im Laufe des Ta¬
ge« gelaag es die feindliche Stellung bei und nördlich von
Losice und halbwegs zwischen Losice und Miendrzyrzec zu
durchbrechen. Der Gegner weicht.

Allein die Truppen de» Generaloberstenv»n Woyrsch
so « ugust 4000 Gefangene, darunter
^ Offiziere und erbeuteten9 Maschinengewehre.
Heeresgruppe des 6eneraireidmarr<hali$ von Madreusen.
m , geschlagene Ffind versuchte gestern in der Linie
Rozanka(nördlich von Wlodawa), südwestlich von Slawa-
1yr' .Horolyce.Miendrrhrce, wieder Front zu n.achen. Unter

^ "ck ofort einsetzender Angriffe setzte der Gegner
seit beute früh den Rückzug fort.
, Oberste Heeresleitung.

Letzte ßaebriebten.
Tagesbericht vom 16. August.
B l6 . August. (W. T.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. ■ .̂ Nördlich von « mmerzweiler(nordöstlich von Dämmer-
kirch) brach em französischer Teilangriff vor unseren Hin¬dern,ffen ,m Feuer zusammen. ^

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

vo« Hiudeuburg.
" ^ reichen Angriffen gegen die vorge-

U *®*1,eJ f fnfl.u"ßxen  r on  Köwno wurden 1730 Russen(da-
tUn ^ [Pi ,erO gefangen genommen.
, , urit dem erfolgreichen Nnrzec-Uchergang anae-

der russische» Stellungen gelang in vol-
v. » Dem v,n der Durchbruchsstelle auSgehm-
h!» 2 d «UnÖ be? a? f ganzen Front erneut einsetzen-
oen Angriffen nachgebend, weicht der Gegner aus seinen
Stellungen vom Narew bis zum Bug. Unsere verfolgen-ÄWSmg *K6000

blt  “ f *»

Heeresgruppe des Generalfeldmurschalls
Leopold vo« Bayer « .

h.» ^ et  Ü!nm S IÜ0fl  ^ toa "Ö der Nacht den Uebrraana
des Bug westlich von Drohiszyn. * a

tt(*tet  ^ :ü0er  si -strig-n Vor-
Ä S0f1* "S * *** * * *  hatten , stie-
f *" .f * " Abschnitten  der Toczna und Klukowka auf
erneuten Widerstand. Er wurde bei Tagesanbruch östlich

Heeresgruppe de- Geueralfeldmarschalls
von Mackeufe «.

e Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Biala-Slav . -Tysie
sind durchschritten. Oeftlich von Wlodawa dringen unsere
Truppen aus das Ostufer de« Bug vor. ^

Oberste Heeresleitung.

ihu«9 !!!S !S^ 0pelf  J-5- 2rUflUf1,  l "ns. Fckft.) Ein von
einem Unttrseebot torpedierter englischer 10000 Tonnen-
Monn"tr '̂ Pminsular - Companie war mit etwa 3000

frischer Truppen für die Dardanellen besetzt. Die
Tĉ pedierung geschahm der Nähe der Insel KoS; das

mTgangen "^ Minuten, nahezu 3000 Mann sind mit

BA5 GROSSE SmiAIHAaS FÜR BaMCTfiOWKttmwv.ULwWSroNT



©fl*m und Srnfl.
tf. Niederdeutscher Humor im Felde. Der brave

Kasper, die volkstümliche Marionettentheater . Figur,
scheint in seiner niederdeutschen Form auch im Felde Tri»
umphe zu feiern. Die plattdeutsche Vereinigung „Quick¬
born " schreibt hierzu : Der brave Kasper, der schon mit
Recht von sich sagen konnte „Nu is mien letztes Bodder-
brod smeert", ist seit einigen Jahren zu neuem Leben er»
wacht. Johs . E. Rabes prächtige Kaspermonographie mit
eingehängten alten Szenen hatte die Anregung zu neuer
Beschäftigung mit der alten Handlung gegeben. Seitdem
wird in Gesellenvereinen»bei den Wandervögeln und auch
in den Familien eifrig Kasper gespielt. Und wenn dk
alte volkstümliche Figur im Straßenlärm der Großstädte
nicht mehr recht durchdringen konnte, da hat ste sich in zahl¬
reichen engeren Kreisen immer neue Freunde erworben.
Kein Wunder , daß ste auch bei unseren Feldgrauen ihre
Beliebtheit behauptete . „Bei den hier liegenden Pio»
uieren, " schrieb ein Offiziersstellvertreter aus Belgien,
„haben wir auch einen Kasperspieler , einen echten Ham¬
burger . Er hat auch schon öfters Vorstellungen gegeben.
Ich sah vor mehreren Wochen» als wir auch hier waren,
wie die Pioniere an einer Schnitzbank die Figuren anfer¬
tigten. Der Aufführung konnte ich leider wegen ander¬
weitiger Inanspruchnahme nicht beiwohnen . Die Mann-
schäften waren des Lobes voll über die spaßigen Sachen."
— Wie in Belgien , so wurde auch in Nordfrankreich eine
Sehnsucht nach dem heimatlichen Spaßmacher rege.
Seinen Kameraden kam der jetzt dort stehende bekannte
Kieler Lehrer und Volkskundler G. F . Meyer zu Hilfe mit
einer Bitte an den ersten Vorsitzenden der Vereinigung
„Quickborn" in Hamburg , um die Ueberlaffung von
Kaspertexten. Der Bitte wurde entbrochen mit alten
Texten aus Rabes Buch und mit neuen vom „feldgrauen
Kasper", die für die Lazarettunterhaltungen der Vereini¬
gung „Quickborn" geschrieben waren und inzwischen zum
Teil in einem Hamburger Wochenblatt erschienen sind.
Aufführungen der alten , wie der neuen Schwänke haben
inzwischen in verschiedenen Stellungen in Nordfrankreich
stattgefunden. Die Kasperbuden werden in den Unterstän¬
den mit Hilfe von Zeltbahnen hergestellt, die Zuschauer
stehen in den Schützengräben. Bei Märschen werden die
Puppen in den Tornistern mitgenommen . So weiß nie¬
derdeutscher Volkshumor sich mitten im Kriege und im
Angesicht des Feindes durchzusetzen.

tk. Im „ Sanssouci " von Warschau . Warschaus
größte Sehenswürdigkeit ist der Lazienkipark ; man wäre
beinahe versucht , ihn Warschaus „Sanssouci " zu nen¬
nen. Die Hauptstraße der polnischen Hauptstadt , die
stattliche Marschallstraße , führt in südlicher Richtung
ltuf ihn zu. Man kommt an dem kleinen aussichts¬
reichen Lustschloß vorüber , wo einst Großfürst Kon¬
stantin . der ältere Bruder des ersten Nikolaus mit
seiner Gattin wohnte und von wo er in freisinniger
Weise die Geschicke des Landes lenkte. Dann gelangt
man in den herrlichen Park mit dem Schlosse, dessen
hellgelbe Mauern und gefällige Formen sich in den
klaren Gewässern verschiedener Seen spiegeln . Hier
lebte Stanislaus Poniatowski , hier träumte er und
vergaß über seinen Träumen , daß sein in den Grund¬
festen wackendes Reich ihm aus den schwachen Händen
glitt . Hier umgab er sich mit jener pseudo-klassischen
stachen Kunst, die noch heute in Resten theatralischer
Schönheit die Sinne fesselt. Die Marmorgöttinnen

aus dieser Zen haben übrigens die Russen längst fort¬
geschleppt und in den langweiligen Sommergärten Pe¬
tersburgs untergebracht . Aber die herrlichen Wasser-
anlagen , die prachtvollen Gewächse, das Schloß und
sein entzückendes Freilufttheater mit dem antiken Zu¬
schauerraum , den Steinbänken auf einem natürlichen
Bergabhang , der von korinthischen Säulen eingefaßten
Bühne auf einer kleinen Insel , die ein schmaler Was¬
serarm vom Zuschauerraum trennt , — das alles mußten
sie wohl oder übel stehen lassen. Auch das marmorne
Reiterstandbild des Nationalhelden Johann Sobieski,
der im Jahre 1683 das belagerte Wien von den Os-
manen befreite , haben die Russen nicht gewagt zu
entfernen . Stotz sitzt er auf dem sich bäumenden Rotz,
ein Symbol der alten polnischen Tapferkeit und es
scheint fast , als wolle er die deutschen Truppen will¬
kommen heißen , daß sie ihm die Heldentat von 1683
vergelten kommen und nun sein Land und Reich von
den Horden der Bk drücket erlösen Und in den zier¬
lichen Bosketten , den schäumenden Kaskaden scheint
das Wort Erlösung , Befreiung vom hundertjährigen
Joch der Fremdherrschaft mitzurauschen . . .

tk. Ter größte und schwerste geographische Atta»
»er Welt . Der größte Atlas der Welt rst in London
zu finden . Auch von diesem Buche laßt ssch sagen.
„Habent sua fata libelli ". Es stammt nämlrch aus
Holland und wurde vor 265 Jahren entworfen ; imnn
ging es in den Besitz zahlreicher Personen und Kör¬
perschaften über , um schließlich vom Britrschen Mu-
seum in London angekauft zu werden . Dreser Atlas
gehört zu den wenigen seltenen Büchern , die man
vor Altertumsdieben nicht zu bewachen braucht . In
eine Bauernstube würde er beispielsweise gar nrcht
hineingeschafft werden können ; denn er rst ub» : drei
Meter hoch; auch ist sein Studium — und nrcht nrn
der Länge wegen — etwas unbequem , da das Buch
das etwas unbescheidene Gewicht von achteinhalb Zent¬
nern hat . Dieser geographische Atlas dürfte also wohl
das größte und schwerste Buch der ganzen Weltlite¬
ratur sein. .. . , , . •

tf. Die zehn größten Häfen und rhre Verfrachtung.
Wenn auch der Ueberseehandel der kriegführenden
Staaten heute großenteils brach liegt , mag doch ein«
Aufstellung über die zehn bedeutendsten Häfen und
ihre Verfrachtung eine gewisse Anteilnahme bean¬
spruchen . An erster Stelle steht der Hafen von New
Bork ; ihn verlassen alljährlich über 25V» Millionen
Tonnen ; in Friedcnszeiten folgte ihm dicht auf der
Hafen von Antwerpen mit über 25 Millionen Ton¬
nen ; dann erst kam Hamburg mit 23 Millionen und
erst an vierter und fünfter Stelle gleichauf mit Hong-
kong in China der Hafen von London mit 21 Millio-
nen ; vier Millionen Tonnen weniger werden in Mo-
tevideo , der Hauptstadt von Uruguay verladen ; an
siebenter Stelle steht der französische Haupthafen de-
Mittelmeers , Marseille , mit 15 Millionen Tonnen;
ihm folgt Liverpool mit 14 Millionen , an neunter
Stelle dann der italienische Hafen Genua mit 12 Mil¬
lionen und an zehnter Stelle gleichauf mit dem hol-
ländischen Rotterdam der deutsche Hasen Bremen mrt
10 Millionen Tonnen.

** Eine türkische Zeitung in Berlin . Unter dem
Namen „Ssanahi w Tidjaret " erscheint in Berlin eine
türkische Zeitung , die es sich zur Aufgabe gemacht
hat . die volitiscben . kulturellen und wirtschaftlichen Be-

zwischen Deutschland und dein
schon a

zkehungen „ . .
fördern , und tatsächlich schon außerorde.
reich auf diesem Gebiete gearbeitet hat.
das unter der redaktionellen Leitung des
lers Mehmed Nadji Bei erscheint, genießt
vielen türkischen Staatsangehörigen die
land leben , großes , Ansehen und zeichnet
die sorgsame Auswahl und gewissenhafte H
aller politischen und wirtschaftlichen Fraget

Aus Stadt und Land.
** „Die Tochter der Exzellenz." Wie ein

einem Kriminalroman mutet die folgendeSchi
dem Leben einer Hochstaplerin an, die am Do-
Berlin -Schöneberg von der Kriminalpolizei
macht wurde . Unter hochtönenden Namen
eines einfachen, ehrlichen Gärtners namens ^
einer Provinzstadt es verstanden, seit Jahr
Groß -Berlin durch gewerbsmäßigen Logissch- -
trug und Diebstahl auf anderer Leute Kosten
Leben zu führen . Am häufigsten gab die Sch.
vornehmen Pensionen als „Käthe v. Stein
berg", Tochter eines Wirklichen Geheimen Rate;
Prädikat Exzellenz aus . In bürgerlichen 8*
sich die Hochstaplerin Käthe Stein oder Käthe,
degradierte dann aber ihren Vater zum einfach
rat . Infolge ibrer liebenswürdigen Persönlich
die Sch. überall mit offenen Armen und, )J
Hauptsache war . mit offenen Taschen empfang
langte man Begleichung der aemachten Schuld!
schwand sie vlötzlicb. nachdem sie noch die Wertst
mitgehen heißen. Sie schröpfte aber anch zablm
Herren um größere Summen . Das ans diese Ach
Geld verpraßte sie in leichtsinniger Weise. Amt
tag gelang es der Schöneberger Kriminalpolizei!
gesuchte „Geheimratstochter " festzunehm: sie dß
Moabiter Untersuchungsgefängnis zugeführt.

** Verbrecherische Anschläge auf russische
Wie der „Petit Parisien " aus Odessa meldet, eit
eine schwere ErvloNnn in einer der größten Sfi|
»es Donez. Im Verlauf der Untersuchung
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die
trifft alle Maßnahmen , um die anderen Berx
»erbrecheriscĥ Anschläge zu schützen.

Wer Brotgetreide verfüttert, v>
sich am Vaterlandeu. macht fiM

Bekanntmachung.
Di« hiesige Gemeinde beabsichtigt2 Hilfsfeldhüter

anzimehmen.
Meldungen zur wbernahm« des Dienstes al« Hilss-

feldhüter werden bi» spätestens zum 19. August er., abends
6 Uhr unter Angabe der gefordert werdenden Vergütung
auf der Bürget mristerei Hierselbst entgegevgenommeu.

Bierstadt, den 14. August 1915.
Der Bürgermeister: Ho f m a n«.

Bekanntmachung.
Die jüngst« JahreSklafse deS Landsturm« 1. Aufgebots,

soweit sie dar 17. L»brn«jahr uach dem 10. Juni 1915
vollendet haben oder demnächst noch vollenden«»st sich Mtd)
nichtz»r Ea»dst»r« roiie ««gemeldet Haben, werden auf-
gefordert, sich bis spätestens znm 17 . August er. auf
der Bürgermeisterei Hierselbst zur Stammrolle anzumelden.

Bi erst ad t , den 13. Augnst 1915.
H ofm ann , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Anordnung des Herrn ReaierungSpräsidenten vom

1. April d. I «. (veröffentlicht in Nr. 40 des Kreisblatte«
unter Nr. 248), daß: ^ . . . .

1. bei der Bereitung von Weizenbrot We,zenmehl in
einer Mischung verwendet wird, die 10 EewichtSteile
Roggenmehl unter 100 Teilen de« Sesomtgewichl«
enthält, .und anstelle deS RoggenmehlzusatzesKar-
löffeln oder andere mehlartige Stoffe verwendet wer¬
den können;

2. bei der Berrilung von Roggeubrot da« Roggeemehl
zu 30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird,

ist bis zum 1b. Septemberd. IS . verlängert worden.
Wiesbaden, den 7. Aug. ISIS.

Der Königliche Landrat: von Heimburg.

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser , m

Schnittmacher , Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.
r-. . - ■ . . . -

Harren Sie sich nicht irre führenälktylUtlg. durch die billigen freist!
Bei mit bekommen Sie prima Qualitäten zu
billigen Preisen und werden reell bedient!

Ko« Freitag ab kommt zum Verkauf:

Pa. junges fettes Ochsenfleischq ^\
(kein alte» Kuhfleisch) p. Pfd. 37 -4

Prima cchsenlenden - p- Pfd. 1.40
Prima Ochsenroastbeef - p- Pfd- 1.30
Slets frische » Hackfleisch . - - p- Pfd- 90 4
Prima Stedwürstche« . per Stück 15 J,
Prima La»d- und Feldwurst . . . per Pfd. nur M 1.80
Prima Kalbfleisch, alle Stücke. . . . . . per PfundM 1.—
DM- Gute Ware Ist uud bleibt stets die billigste uud beste,

Jakob Goldschmidt,
Empfehle prima Niere »- uud Tackfett.

Joto -$ alon

Turngemeinde
Schierstem

Grüße sandten«u» dem Feld« die Turner: Wilhelm
Berg, Nie. Schmidt, Au«. Steinheimer3., Phil. Kuhlenbeck.
Aug. Lohn1., Heinrich Werner, Hermann Wehnert, Fritz
Wehnert. Allen geht e« noch gut.

Der Vorstand.

fffSonne!
Erste Mainzer Postkarten-Zeati

nur Schusterstr .28 MAINZ SHÊ cM*
Einziges und ältestes Geschäft am(

Anfertigung von Gewerbe -Legitimations *'
pass-Bllder in sofortiger Ausfühi»

12 Foto ’s Mk. 1.- 12 Fot» jjj
12 Postkarten von Mk. 1.80 »».

Lieferung innerhalb 24 Stund#
Entwickeln und Kopieren von Platten
... ,>>>—, gemachten

j Sonntags den ganzen Tag geöff» n|
ch,

Hüte , Mutzen, 2
, , i _ sowie!
Herren - uud Kuabe » Ne»
in großer Auswahl kauft
- und billig im — n

Hut - uud Mützeu -Gefch^
von

Jean Nix, Wiesbaden,
El ektrifche Bahn, weiße Linie (Bierstadt— Dotzheim,

Eigene Werkstätte und Mützern»*!^|
"dPlakate

mit den neuen Bestimmungen des

Branntwein -Ausschanks
und -Verkaufs
sind zu haben in der

ßuchdruckerei in Bierstadl . | fl-H- :'"!'®nkohl

Haushalttee (ausgiebig)
1 Pfund 8.00

Holländ . Mischung . „ 8.50
Besnchstee , duftig . „ 4.00
Ceylontee , kräftig . „ 4.00

Wiesbaden,
15 Ellenbogengasse 15.

Telephon 94. 446

Privat 1

Bibetz
Gegeus. ttuig
Borlräge. m
Sammlung- —

JnteressptW
Adresse unt*f
stadter,r
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